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Liebe Gemeinde, 

„Achtet sorgfältig darauf, wie ihr euer Leben führt - Macht das Beste aus 

eurer Zeit, gerade weil es schlimme Tage sind“  

Wo hatte ich das nochmal gehört oder gelesen? Lausitzer Rundschau 

oder Talkshow, Verse aus einem Gedicht oder der Wochenlosung? Auf 

jeden Fall habe ich es behalten, und es hat mich überzeugt! 

Macht das Beste aus diesen schlimmen Zeiten - Wie geht es Ihnen mit 

diesem Apell? Das sagt sich ja so leicht. Dabei sind gerade viele von uns 

jetzt ziemlich frustriert und mutlos oder resignieren, weil kein Licht am 

Ende des Tunnels scheint. Wie schade. Es geht ja auch anders: Wir 

müssen doch nicht verzagt stehenbleiben. Wir können und sollten 

gerade jetzt aktiv werden, das Beste daraus machen, gerade weil es 

schlimme Tage in der Welt sind. Es ist gerade jetzt nicht egal, wovon wir 

uns beeinflussen lassen, wie wir unser Leben führen, womit wir unsere 

Zeit füllen. Jetzt ist unsere Zeit. Carpe Diem! Nutze den Tag. Das heißt: 

Du kannst dich einmischen. Du darfst standhaft und mutig sein und 

sollst dir bitte den Mut nicht ausreden lassen; auch nicht den Mut, deine 

Meinung zu vertreten, notfalls gegen den Strom. Die Bibel steckt voller 

Geschichten von Widerstand und Mut, Aufbegehren und Beharrlichkeit.  

Ganz klar, an manchen Tagen hilft alles nichts: Da wollen wir am besten 

nicht aufstehen, nur die Decke über den Kopf ziehen, zu Hause bleiben. 

Es sind zu viele schlechte Nachrichten, harte Themen, brutale Bilder, 

Schreckensszenarien für die Zukunft. Am liebsten Augen zu und durch 

und die Ohren verschließen. Also gut: Geben wir dem Gefühl des 

Rückzugs ein wenig nach. Rückzugsmomente sind eine gute 

Gelegenheit um Nachzudenken. Nachzudenken über die richtigen Wege 

und Entscheidungen in unserem Leben. „Achtet also sorgfältig darauf, 

wie ihr euer Leben führt.“ Der Satz stammt von Paulus. Aufgeschrieben 

vor 2000 Jahren in einem Brief an die Gemeinde in Ephesus. Wir haben 

Worte daraus in der Lesung gehört. Sie sind Predigttext für heute. 

Interessant ist, dass Paulus sich nicht festlegt. Er schreibt nicht: „Macht 

es genau so - und auf keinen Fall so“ oder „Ich sage euch mal eben, wo 

es langgeht“ oder in der Sprache meiner Konfirmanden „Wenn der 

Kuchen spricht, schweigen die Krümel“. Paulus will seine Gemeinde 



nicht einfach kritisieren und belehren wie ein Oberlehrer, er will sie  

ermutigen und ermuntern. Das will ich heute auch! 

Das Leben ist gerade nicht einfach. Machen wir es leichter – zum 

Beispiel so:  

Die Zahl der Kirchenmitglieder ist schon wieder gesunken, machen wir 

als Gemeinde phantasievoll das Beste daraus. Feiern wir Gemeinschaft 

– auch wenn sie kleiner wird. Freude lädt ein. 

Die Umfragen zeigen, dass 70 % der Bevölkerung der Regierung nichts 

zutrauen. Was ist mit uns? Engagieren wir uns selber, statt darauf zu 

warten, dass andere es für uns tun. 

Viele beschweren sich, dass im Fernsehen nur Negatives berichtet wird. 

Machen wir den Fernseher aus und hören stattdessen mal wieder 

schöne Musik. Ist das zu einfach gedacht? 

Mit dem Einfachen fängt ja alles an:  

Jeder Mensch braucht Kraftquellen und Momente der Stärkung für sich. 

Das kann ein Moment der Stille sein, ein Gebet, Zeit für Gedanken oder 

hier im Spreewald Zeit in der Natur: Kahn fahren, in den Himmel 

schauen, in eine leere Kirche gehen. Es kann ein Spaziergang sein, mit 

den Kindern spielen, eine Tafel Schokolade alleine aufessen. Das alles 

und noch viel mehr, das ihnen gerade einfällt, ist wichtig – jetzt 

besonders. Keiner muss sich rechtfertigen dafür. Unsere Tage bestehen 

mehr aus kleinen Schritten als aus den großen,  bedeutungsvollen. 

Paulus ermahnt im Epheserbrief die Menschen seiner Zeit. Er mahnt sie 

zum Glauben – mit Worten seiner Zeit: „Kauft die Zeit aus … lasst euch 

vom Geist erfüüeln – schreibt er. Am 16. Oktober 2022 kann das so 

klingen: Ich bin jetzt auch gefragt! Ich versuche, mein Leben bewusst 

und sorgfältig zu führen. Ich will die Zeit nutzen. Ich bemühe mich, meine 

Gegenwart weise und klug zu gestalten, weil es Konsequenzen für die 

Zukunft hat. Ich setze meinen Verstand ein. Ich will begreifen, was 

wichtig ist. 

Liebe Gemeinde hier in der Kirche, zuhause oder unterwegs,  Paulus 

spricht viel von „Weisung und Ermahnung“. Nichts aber missfällt uns 

mehr als der erhobene Zeigefinger. Viele reagieren darauf nahezu 

allergisch: „Ich lasse mir doch nichts vorschreiben“ oder „Mir hat keiner 

was zu sagen“. „Geh doch zurück in deine eigene Welt“ Von 

Gemeinschaft und dem sie tragenden Konsens bleibt da nichts mehr 

übrig. Vielleicht steckt in diesem Wutruf genau der Schlüssel: Es gibt 



keine eigene Welt. Es gibt nur die eine, auf der wir alle leben. Egal, wo 

wir stehen und uns verorten, wir haben eine gemeinschaftliche 

Verantwortung. Die Probleme, Herausforderungen und Notwendigkeiten 

sind bekannt. Selbstverwirklichung an erster Stelle war gestern. 

Intonation Orgel: „Lasst uns miteinander…“ 1 min 

Ein sehr beliebtes Lied in den Gemeinden der 1960er Jahre war der 

Kanon „Lasst uns miteinander, lasst uns miteinander singen, beten, 

loben den Herrn“. Mit diesem Lied am Anfang eines 

Familiengottesdienstes kam richtig Schwung in die Sache. Zugegeben, 

Paulus spricht eine andere Sprache. Mehr verkopft, weniger praktisch. 

Aber im Inhalt mit diesem Lied auf einer Wellenlänge. Er drückt das so 

aus: „Tragt euch gegenseitig Psalmen, Hymnen und geistliche Lieder 

vor. Singt für den Herrn und preist ihn aus vollem Herzen“. Lasst uns 

miteinander… Christliche Gemeinde tut das – drückt Lob und Dank im 

gemeinsamen Gesang aus wie wir in diesem Gottesdienst miteinander. 

Und aus den Liedern sollen Taten folgen. Lasst uns miteinander… - das 

ist die Botschaft heute – in ihr klingen die Worte des Paulus nach. 

Dieses Lasst uns miteinander singen, preisen, loben, aufbrechen, 

anpacken … ist die Gegenbotschaft zu Mutlosigkeit und Resignation – ist 

die Gegenbotschaft zur Aufforderung: Geh doch zurück in deine eigene 

Welt! Wir wollen gemeinsam in die Zukunft gehen an die wir glauben und 

auf die wir hoffen.   

Lasst uns miteinander singen, preisen, loben den Herrn“! Lieder können 

uns beflügeln, sie können froh machen. Immer wieder neu. Wir 

ermuntern einander und stärken uns für den Alltag in der Welt. Wir 

gehen gesegnet und ermutigt. Gott gibt das Seine dazu. Amen                     

 


